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Mancher Feriengast hat wohl Andreas Aschwanden, den Posthalter von Bauen am Vierwaldstättersee,
schon um die herrliche Lage seines Wohnsitzes gegenüber der Tellsplatte beneidet. «Wenn man aus

dem Postamt leben müßte, könnte man das ganze Jahr fasten», behauptet Herr Aschwanden. Er be-

sorgt deshalb nebenher seit 46 Jahren das Gemeindeschreiberamt und übernimmt noch die Güterexpedi-
tion zum Schiff. Zugleich sein eigener Briefträger, ist er herzlich froh, daß nur selten Post in die
stundenweit abgelegenen Berggehöfte zu tragen ist. Nun, die Frau Posthalter hilft auch im Bürodienst
mit. Besonders im Sommer gibt es alle Hände voll zu tun, wenn die vielen Kurgäste den Postschalter
bestürmen und immer wieder nach ihrer Post verlangen. Herr Aschwanden wollte erst Kapuziner
werden, doch hat er sich bald gesagt: das Posthalteramt verdirbt die Frömmigkeit auch nicht.

Andreas T*cEte>a«de« e*t, depwi* 46 a«*, /e polier de Ra«e« *«r /e /ac de* Q««ire-Cantow*. // e*t

éga/eme«t *ecrétaire de comm««e, /acteur, et *'oce«pe de /'expédition de* marc/za«di*e* par Aatea«. Sa

jfemme /«i aide da«* *on travai/ et *pécia/eme«t en été /or*g«e /e* £o«ri*£e* a**az7/e«t /e* g«ic/zet* de /a

po*te de Ra«e« powr e«vo;yer de* car£e*-*o«ve«ir* de /a C/zape//e de 7~e//. M. y4*c/?zonnden vo«/az't,

jadi*, *e /aire cap«ci«. Aprè* to«£, /e métier de po*tier, pa* p/«* <?«'«« a«tre, «'exc/«£ /'idée de piété.

Frau Marie Bürki verwaltet seit 30 Jahren die Post in Röthenbach (Emmental). Sie wuchs hier auf,
wurde Arbeitslehrerin und folgte später ihrem Mann nach Witzwil, wo er als Aufseher in der
Strafanstalt tätig war. Es litt sie aber nicht lange in der grenzenlosen Tiefebene, sie bekam Heimweh
nach dem heimeligen Emmental zwischen den Bergen. Als die Poststelle von Röthenbach ausgeschrie-
ben wurde, meldete sie sich sofort. Sie erhielt sie denn auch. Frau Bürki hat zwei Söhne und eine
Tochter, von denen der Jüngste im Büro und beim Bestelldienst hilft. Im Winter setzt ihr Mann auch
noch die Briefträgermütze auf, im Sommer besorgt er sein Heimeli mit drei Kühen. Die Post gibt hier
seit dem Kriege viel mehr zu tun, hauptsächlich wegen den «donders Ziietige», die dreimal statt
zweimal in der Woche vertragen werden müssen.

Madame Marie R«r&i e*t dep«i* 30 an* /a po*tière de *o« vz7/age d'origine, Aöt/zew/zac/z dan* /'Emmen-
t/za/. zlnpara^ant, e//e avait /ait «n *éjo«r à Witzwi/... en tant <?«e /emme d'«« *«rvei//a«£. £//e a
troi* en/ant* dont /e p/«* je««e /ai aide aa 7>«rea«. Son mari coij/e en Tdver /a *eja«£e ca^aette de /ac-
tear, en été, i/ *'occape de *on petit domaine et de *e* troi* vac/?e*.

«Von 12—1 Uhr geschlossen», steht an der Türe des Postbüros Uhwiesen — damit der alte 73jährige
Posthalter Ernst Schenk wenigstens sein Mittagsschläfchen machen kann. Aber sonst gibt es keine
Einschränkungen für die Uhwieser; sie können noch nachts um 9 Uhr auf der Post Briefmarken holen.
Der Posthalter ist zugleich Gastwirt zum «Hirschen». Sein Vater war 61 Jahre lang Posthalter und
bezog 1857 ein Jahresgehalt von 257 Franken. In jungen Jahren erfreute Ernst Schenk die Hochzeits-
gesellschaften, die in seinem Gasthof abstiegen, mit selbstverfaßten Gedichten und Prologen. — Das
Posthalteramt kennt keine Altersgrenze. Die blauen Augen Schenks blitzen noch lebhaft unter den
buschigen Augenbrauen hervor. Wenn er ab und zu zu einem gemütlichen Kaffeejaß nach Schaff-
hausen geht, dann stellt sich einer seiner beiden Söhne hinter den Postschalter.

£r«*t ScEe«&, /e po*tier d'DAwie*e«, ma/gré *e* 73 an* ne /»onde pa* à /'o«vrage. Rien *o«ve«t, po«r
rendre *ervice, *on &«rea« re*te o«vert j«*g«'d 9 7>e«re* d« *oir, mai* i/ /ni /a«t *a *ie*£e de midi à 7 7ze«re.
M. LiecEti e*£ éga/ement /e patron d« «z«m //ir*e/?en». Dan* *a je««e**e, i/ compo*ait et di*ait poème*
et mono/ogne* po«r di*traire /e* noce* et /»an^net* an «77ir*c/ze«». Q«awd /'envie /ni prend de revoir
te* ami* et de /aire «ne Z>onne partie de «/a**» à Sc/zaj//?o«*e, /'«n de *e* de«x /z/* /e remp/ace à /a potîe
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Sie stehen in einem eigenartigen Verhältnis zu ihrem Arbeitgeber, Belieben Hilfskräfte zuziehen, die ihn entlasten. In den Postbüros auf
der eidgenössischen Postverwaltung. Die Landposthalter sind keine * Lande herrscht in der Regel Familienbetrieb. Das Posthalteramt

Beamten, sondern eigentlich Unternehmer, nur daß ihre Unterneh- gg^t vom Vater auf den Sohn über, oder die Kinder helfen Vater und
mungen nicht spekulativer Art sind, sondern als gewissenhafte Klein- Mutter als Briefträger und Postgehilfen. Beim Stellenantritt hat der
arbeit ein hohes Maß von Pünktlichkeit undUneigennützigkeit erfordern. Posthalter auf dem Lande die notwendigen Postlokalitäten «mitzu-
Der Staat bezahlt sie nach einer Verkehrsnotenskala, die den Arbeits- bringen». Gleich dem Schulmeister genießt er im Dorfe hohes Ansehen,
aufwand im Büro und die aufgewendete Zeit für den Zustelldienst in ^d wenn er auch noch hinter dem Schalter stehend, sich um das Wohl
Betracht zieht. Im Gegensatz zum Posthalter in der Stadt, der als ^nd Wehe seiner Mitbürger kümmert, wird er mit Vorliebe mit einem
Beamter seine 8 Stunden im Tag arbeitet, erfreut sich der Landpost- Ehrenamt bedacht. — Unser Bildbericht schildert die Leiden und Freu-
halter viel größerer Selbständigkeit. Er hat mehr Pflichten, aber auch Jen einiger der ältesten Landposthalter aus den Postkreisen Zürich,
mehr Rechte. Er kann die Zeit einteilen wie er will. Er darf nach 5 Luzern und Bern.

Gottfried Burch, der Posthalter und Briefträger von Wilen am Sarnersee ist nach

46jähriger Tätigkeit jetzt 67 Jahre alt und will nur noch bis Ende dieses Jahres
amten. «Denn, wenn man noch so gut auf den Beinen ist, man wird in dem Alter Da«* /e* vz//e*, emp/ojye po*ta/ e*£ /o«ctzowzazre, z/ a *e* 7>«zt /?e«re* de

doch rasch müde. Ich werde mein Haus verkaufen, von den Kindern ist keines öw*»/ et «« *a/azre /zxe. // e« e*t a«treme«£ da«* /e* campag«e* o« /e po*-
für den Postdienst geeignet. Mein Sohn verträgt die Post nach Ober-Wilen. Früher — <7** *o«ve«t a«**z /acte«r — e*t «« z«termedzazre /z£re d'admz«z*trer
habe ich auch diesen Teil allein besorgt, mit einem Jahresgehalt von 600 Franken. e«treprz*e. // a p/«* de travai/, mai* a«**i de* droit* p/«* ete«d«*, par
Um mit meiner Familie überhaupt existieren zu können, war ich genötigt, mit exeznp/e ce/«z de /zxer /horaire de / o«verf«re de* g«zc«e£*. So« *a/azre /«z

Bauern, Metzgen, Hausieren und allem möglichen mir Nebeneinnahmen zu verschaffen.» ^*7 ver*e d apre* /e «om/>re d e/fet* po*ta«x <?«z pa**e«t e«tre *e* «zaz«*. De*
co«tro/e«r* *o«f prepo*é* à ce *ervz'ce. Da«* /e* ca«zpag«e*, on *'e«tr'aide

Go££/rieJ Zforc/?, postier /^c£ew Je Wi/ew jwr /e /^c Je Stzrwerc, 67 46 rfwzee* ^ /^m/Z/e. Q#4?zJ /e ew ^o«r«ee, 5^ /emme o# jey en/jftzfr tiennent /e
de *ervice. «On ne gagnait pa* gro* da«* /a po*te a« dé/>«t. Po«r «o«er /e* de«x ^ o« vice ver*a. De /a coz«p/ai*a«ce, de /'aznaZ«7ité, d« *avoir-/aire et
/>o«t* et é/ever «za /awz//e, j'az d« /azre to«* /e* metzer* à /a /oz*, /acte«r, pa^an, ^ ^ dz'*crétion d« po*tier dépend, dan* /e* vi//age*, /e 7>o« /onctionne-
c/zarc«tzer, co/porte«r. Mazntenant, je .vaz* me retzrer à /a /z« de /'annee. O« ä ^ *ervice. /Vo* p/zoto* pré*e«te«t çae/çae*-«»* de* p/«* anciez?* et
£e#& rt'yo/r Je /?ownei j^m^e^, on ie Jei;o^e^ emp/ojyej Je^ Je Zwic/?, Lucerne e^ Äerne.

Jakob Allenspach, Posthalter von
Wilen-Gotteshaus, will demissio-
nieren. Das tägliche Velofahren
nach Bischofszell ist ihm zu be-
schwerlich. Er war 40 Jahre lang
Posthalter und Briefträger in einer
Person, nun soll sich sein Sohn, der
Schuhmacher, um seine Stelle be-
werben. Schon als lOjähriger Knabe
besorgte Jakob gemeinsam mit sei-
nem Bruder den Briefträgerdienst
des Dörfchens. Sie bekamen dafür
zusammen 10 Franken Monats-
lohn. Ihre Mutter dankte dem
Herrgott, daß die Buben schon ver-
dienen konnten. «I ha kei Ziet
meh!» ruft der Posthalter aber bald
dem Reporter zu und schwingt sich
aufs Velo, die Pfeife im Munde.
«Eigetli dürft i im Dienst nid
rauche», entschuldigte er sich zum
Abschied, «i rauche jetzt aber gliech »

/a&o£ zl//e«*pac7z a, d«ra«£ 40 a«*,
/o«c£z'on«é comme /ac£e«r et po*-
tz'er de IVz/e«-Go££e*Zza«*. // ve«£
*e retirer, *a co«r*e #«otz'dze««e à
Rz*cEo/*ze// /e /atzg«e. So« /z/*, /e
cordo««zer, /e remp/acera. A 70
a«* déjà, /a&oZ> zl//e«*pac/z et *o«
/rère portaze«t /e co«rrzer da«* /e
vz7/age po«r «« *a/azre de 70 /r.
po«r /e* de«x. «A/otre mère étaz't
/>z'e« co«£e«te ç«e «o«* p«z**zo«*
déjà aider a« mé««ge. /e «'ai pa*
/e temp* de vö«* e« dire p/«* /o«g,
z/ me /a«t partir», «o«* dit-i/ e«
a//«ma«t ««e pipe. «C'e*£ dé/e«d«
de /«mer e» *ervice, mai* je /e /ai*
<?wa«d même, fa me do««e d«
co«rage.»

Frau Marie Siegrist in Bürglen (Obwalden) ist die älteste Posthalterin, die wir aufsuchten. Sie ist
76 Jahre alt, was aber kein Mensch der regsamen Frau mit den schönen Händen glauben will. Ihr
Vater war hier am Lungernsee schon Posthalter gewesen. Von ihm hat sie die Freude am Beruf und
die Gewissenhaftigkeit geerbt. Erst die Post, dann die Familie — das war ständig ihr Grundsatz. Von
ihren Töchtern ist eine mit dem Posthalter von Gersau verheiratet, eine ist Postgehilfin, die dritte
hilft der Mutter im Dienst, und ihre 68jährige Schwester ist der Briefträger von Bürglen. Nur
Herr Siegrist fällt als Inhaber eines Baugeschäftes aus dem Rahmen dieser Postfamilie.

Madame Marie Szegri*£, à R«rg/e« fO/zwa/dJ — /a p/«* âgée de* po*tzère* à g«/ «otre co//a/zora£e«r
re«dz£ vz**'te —, compte 76 przntemp*. So« père était déjà po*tier à R«rg/e«, /'««e de *e* /z//e* a épo«*é /e

po*tier de Ger*a«, /a *eco«de e*t aide-po*tière, /a troi*ième *eco«de *a mère, /a *ce«r de Mme Siegri*£,
âgée de 65 a«*, e*t /actezzr à R«rg/e«. Q«e//e dp«a*tie/
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